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Was Karl Marx über die Lage der Eisenbahnbauarbeiter geschrieben hat, ist allge
mein bekannt bzw. in seinen Werken nachlesbar. Deshalb will ich darüber hier nicht
sprechen, sondern ein ergänzendes Bild über die Arbeits- und Lebensverhältnisse der
ungarischen Eisenbahnbauarbeiter in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts kurz
nachzeichnen.

Die Herausbildung der modernen ungarischen Infrastruktur (Flußregulierungen, Eisen
bahnbau usw.) erforderte viele Erdarbeiter. Die ungarische Fachliteratur schätzt die
Zahl der im ungarischen Eisenbahnbau beschäftigten Erdarbeiter auf etwa 100 000 Per
sonen, 1 die überwiegend aus den Reihen des Agrarproletariats stammten. Der beruflichen
Herkunft nach waren die Erdarbeiter ursprünglich unqualifizierte Hilfsarbeiter, die sich
im Verlauf der Erdarbeiten spezialisierten. Binnen weniger Jahre wurden sie Unterbau-
 Facharbeiter, die äußerst fachmännisch Dämme zu bauen und Arbeiten, die mit dem
Unterbau im Zusammenhang standen, auszuführen in der Lage waren. Natürlich exi
stierten neben den Erdarbeitern auch verschiedene andere Facharbeiter, z. B. Tischler,

Zimmerleute, Schlosser, Schmiede usw.
Zwischen 1846 und 1873 wurde in Ungarn ein Eisenbahnnetz in seinen Hauptstrecken

von 6253 Kilometern aufgebaut. 2 Diese Arbeit machte es notwendig, großes Kapital,
spezialisierte Fachleute und zahlreiche Erdarbeiter zu beschaffen. In der genannten
Periode wurden mehr als 753 Millionen Forint3 aufgewandt. Ungarn war aber arm an

Kapital. Diese große Summe zu beschaffen war nur unter Einbeziehung des Kapitals der
größten und bedeutendsten Bankhäuser möglich. 21 westeuropäische Banken waren am
ungarischen Eisenbahnbau beteiligt, darunter - was hier vielleicht auch interessiert -

 zur Hälfte deutsche Banken. 4 Das Problem der Kapitalbeschaffung war - ähnlich wie

die Anwerbung der technischen Fachleute und die Gewinnung der den Bau ausführenden
Unternehmer - jedenfalls eine schwere Aufgabe.

Ich hielt es für notwendig, diese kleine Einleitung vorauszuschicken, bevor ich auf die
Lage der Eisenbahnbauarbeiter im speziellen eingehe. Es war wichtig auch darum,
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